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Der Streik am Ende .
Der Streik der Ruhrbergleute hat ein rasches Ende ge¬

funden . Die am Dienstag in Bochum stattgesunüene
Revierkonferenz hat nach langen Verhandlungen
mit 346 gegen 215 Stimmen den Abbruch des Berg -
a rbe i t e r st r e i k s beschlossen . Tie Belegschaften sind
aufgefordert worden , heute Dienstag die Arbeit wieder
aufzunehmen. Tie -Abbröckelung der letzten Tage , von
der' sozialdemokratischen Presse zwar als „ Schwindel der

bürgerlichen Presse" bezeichnet, ist eben doch so stark ge¬
wesen , daß eine weitere Fortsetzung des Streiks nur zu
einem noch größeren Fiasko hätte führen müssen.

Tie Schuld , daß die Bewegung für die Bergarbeiter
erfolglos blieb, wird dem christl . Gewerkschafts¬
verband beigemessen , auf den sich jetzt der ganze Groll
entlädt . Tas wird richtig sein, daß eine Bergarbeiter¬
bewegung nur dann zu einem Ziele führen kann, wenn
sie einheitlich durchgeführt wird . Es läßt sich aber
ebensowenig abstreiten , daß ein innerer wirtschaft¬
lich erZwang , gerade jetzt einen Streik zu machen , nicht
vorhanden war . Man ist des Eindrucks nicht los ge¬
worden , daß hier wieder einmal eine große Machtprobe
veranstaltet werden sollte, die dazu diene, die Gewerkschaf¬
ten an den Wagen der Sozialdemokratie zu spannen . So
kams, daP die berechtigte Sympathie , die den Bergarbei¬
tern bei ihrem Kampfe 1905 zur Seite stand, nicht in
Schwung kam, daß allgemein das Gefühl , die Arbeiter
seien hier nur die Werkzeuge ihrer Führer , vorherrschte.
Tas ging bis tief hinein in die Reihen der Arbeiter
selber und nnt solchen Stimmungen läßt sich ein Sieg ein¬
fach nicht erringen .

So kani die Abbröckelung. Tag um Tag ging die
Zahl der Streikenden zurück, wo vor einigen Tagen noch
230000 Mann bereit waren , ihren Führern zu folgen,
standen jetzt am letzten Tage des Ansstandes noch 172000 .
Ta war es freilich! das klügste, der Sache ein rasches
Ende zu machen . Tie Bergarbeiter können einem leid
tun , ihre wirtschaftliche Position wird durch solche Vor¬
gänge nicht gebessert , denn sozial gefühllose Kohlenbarone
wissen die Situation auszunützen . Tie Führer , die hinter
dem Anfang dieser Streikbewegung standen , werden er¬
kennen müssen , daß auch die .Lohnbewegungen inneren
Arbeitsgesetzen unterworfen sind, daß sie ein schlechtes
Instrument sind dann , wenn Man sie zu politischen
Machtzwecken in Szene setzt .

Tie Bochum er Revierkonferenz hat nach
dem Beschluß des Streikschlusses eine Resolution ge¬
faßt , in der es heißt, daß es nicht mehr möglich sei, den
Kampf jetzt mit Erfolg weiterzuführen . Tie Konferenz
hat deshalb beschlossen, den Streik aufzugeben und for¬
dert die Kameraden alle auf, diesem Beschluß zu folgen.
Tie Konferenz erklärt , daß nur die rigorosen Maßregeln
gegen die staatsbürgerlichen Rechte und Hie systematische
Irreführung und Verhetzung der öffentlichen Meinung
durch die arbeiterfeindliche Presse es vermocht haben, den
Kämpfenden ihren Erfolg aus der Hand zu schlagen . Zum
Schluß fordert die Konferenz alle Bergarbeiter auf, durch
Stärkung der am Kampf beteiligten Organisationen dazu
beizutragen , daß die Bergarbeiter bald möglichst wieder
auf dem Kampfplatz erscheinen können.

Deutsches Reich.
Aus dem Reichstag .

a - . Berlin , 19 . März .
Präsident Dr . Kämpf eröffnet die Sitzung um 1 . 20

Uhr . Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der
Beratung des Etats des

Neichsarnts des Innern.
Präsident Kämpf teilt mit , daß die Sitzung bis 6

Uhr dauern und um 8 Uhr fortgesetzt werden soll . Hie¬
rauf ergreift der Abg . Dr . Cohn (Soz . ) das Wort . Tie
Festsetzung des Durchschnitts und der tatsächlich gezahlte
Lohn müssen veröffentlicht und den Arbeitern in den
Kaliwerken zugänglich gemacht werden . Die Propaganda¬
gelder dürfen nicht an parteiische Organisationen verteilt ,
sondern müssen vom Reiche selbst verwaltet werden . Von
einer Verstaatlichung des Kalibergbaues versprechen wir
uns auch sehr viel für die Gesundheit der Arbeiter . Ein
Skandal ist es, daß die staatlichen Kaliwerke so niedrige
Löhne zahlen .

Unterstaatsfekretär Richter : Daß der Bund der
Landwirte oder der Hansabund politische Organisationen
sind , kommt bei Verteilung der Kaligelder nicht in Be¬
tracht . Die Hauptsache ist, daß die Gelder den Vorschriften
gemäß verausgabt sind. Man hat nur darauf zu achten,
daß sie auch wirklich der Propaganda zugute kommen.

Gothein (V . B . ) : Die andauernden Debatten sind
die übelsten Folgen des Kaligesetzes . Eine vierte Aus¬
gangsstation ist nötig . Vielleicht läßt sie sich in Colmar
einrichten . Bon einer Veröffentlichung der Durchsetz« itts -

löhne kann ich mir einen großen Nutzen nicht versprechen.
Gegen die Verteilung der Propagandagelder außerhalb
der Reichsbehörden läßt sich nichts einwenden . Praktisch
aber nützt der Bund der Landwirte diese Gelder zu sei¬
nen einseitigen politischen Zwecken aus . Meine Fraktion
ist in ihrer großen Mehrheit der Ansicht, daß ein Reichs¬
monopol immer no cheinem Privatmonopol vorznziehen ist.
Für das Reich könnte durch eine eventuelle Monopoli¬
sierung ein großes Risiko entstehen, das darin besteht ,
daß auch in anderen Ländern und Erdteilen Kälilagcr ge¬
funden werden.

Gras Westarp (K . ) : Einer Abänderung des Kali¬
gesetzes können wir nicht das Wort reden . Organisationen
wie die Landwirtschaftlichen Genossenschaften und die Ver¬
kaufsstelle des Bundes der Landwirte sollten auch künfq
tig bezüglich der Propagandagelder nicht benachteiligt wer¬
den . Die zur Debatte stehenden Artikel werden erledigt .
Als Ausgangsstation wird Colmar bestimmt . Die Re¬
solutionen werden angenommen .

Bei dem Kapitel Statistisches Amt ver¬
langt eine freisinnige Resolution gelegentlich
der 1913 fälligen Reichserhebung über die Boden¬
ausnutzung Ermittlungen über Verkauf und Zukauf von
Getreide , Mehl , Brot usw . für das Jahr 1912 in der

. Weise zu veranstalten , wie diese in Baden von den groß-
herzogl . Amtsvorständen im Jahre 1912 durchgeführt
wurde .

Schuman n (Forst )-Soz . : lieber die Arbeitszeit , die
Gesundhcitsverhältnisse und die Vorbedingungen für die
Einführung der allgemeinen Sonntagsruhe im Binnen -
schifsahrtsgewerbe sollten umfangreiche statistische Erheb¬
ungen eingeleitet werden . Die Logisverhältnisse der
Transportarbeiter und Fuhrleute sind menschenunwürdig .
Auch die Arbeitsverhältnisse der Gehilfen der Rechtsan¬
wälte bedürfen dringend der Reform . Für die Straßen¬
bahnbediensteten ist die Einführung des Achtstundentages
und eine regelmäßige 36ftündige Ruhezeit pro Woche not¬
wendig, ferner .freies Koalitionsrecht und staatliche Ge-
werbeaufsicht.

Sittert (Z . ) tritt ebenfalls für die Straßcnbahnbe -
diensteten ein . Ministerialdirektor Caspar erklärt , eine
reichsgesetzliche Regelung dieser Verhältnisse sei nicht an¬
gängig . Dafür seien die Bundesstaaten zuständig . Dazu
komem , daß die örtlichen Verhältnisse zu verschieden sind.

Dr . v . Schulze - Graevernitz (Fortschr . Volks¬
partei ) begründet die Resolution , die den Reichskanzler
ersucht, gelegentlich der im Jahr 1913 fälligen Reichs-

tvei .n das Lob der Freunde immer ein sehr zweidenngesbleibt,
so darf man dagegen dem Neide der Feinde vertrauen .

I m m e r m a n n.
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Die Tochter .
Roman von Adolf WiUbrand .

(Nachdruck verboten .)
(Fortsetzung . )

Bei diesem dritten Enkelbesuch sollte Eckard nun frei¬
lich eine Erfahrung machen, auf die er durchaus nicht
gefaßt war , und die ihn fast in Fehdestimmung gegen
seinen Liebling Ina Eckard brachte . Als „ Großvaters
hatte er die Neigung , das Kleinchen auf den Arm zu
nehmen, zu Herzen , herumzutragen ; und hier fehlte es
chm nicht an Nebenbuhlern : Weißdorn und Albertine
wünschten sich das Gleiche . Diesem Wetteifer machte aber
die junge Mutter ein Ende ; beim zweiten oder dritten
Versuch erklärte sie mit sanfter Stimme , aber entschlossen
blitzenden Augen : „So , das war ein kleiner Hochgenuß
sür die Herren Großeltern , eine Ouvertüre ; die ist nun aus
And vorbei !"

Onkel Eckard traute seinen Ohren nicht. „ Aber Kind,
welch e,n Wort entfloh dem Gehege deiner Zähne . Auf
die Ouvertüre folgt das Stück . Wir werden doch Hed¬
wig Eckard noch hundertmal auf den Armen haben !"

Ina schüttelte ihr Gelock : „Nein , geliebter Onkel,
entschuldige, das wirst du nicht. Dieses Kind habe i ch von
H » tt gekriegt , ich soll es groß machen, ich bin dazu an-
gehelit. Ich foll ' s auf vernünftige Art groß ma¬
chen , nicht wahr ? Gewöhnst du aber erst so einen Wurm ,
herumgeiragen und auf den Armen gewiegt zu werden,
And aus seinem Nest hcrausgenommen zu werden, sobald
Kleinchen Lust hat und schreit , dann schreit cs bald den
ganzen Tag . Dann will es nicht stilliegen, wenn es
«egen soll, dann wird es ein ungesunder , kümmerlicher,
Erzogener , unausstehlicher Balg !"

„Was die alles weiß ! " sagte Albertine , mit einem
mißvergnügten, seufzenden Lächeln . Sie sah wieder eine
^ utjagung vor sich und fing als Frau mit Widerstreben
wh stch darein zu finden . „ Das ist ja wohl die neue

„ Das ist eine verrückte Zeit !" rief Eckard , der
als Mann noch an seinen Sieg glaubte . „So ein kleiner,
süßer Wurm ist doch auch ein Mensch ! Er braucht Liebe ;
er braucht Abwechslung; er jst doch kein 5doffer, den man
einfach ins Drahtnetz legt . Die Natur hat ihm feine
Waffe gegeben, das Schreien . Wenn er sich vom Stilliegcn
angeekelt fühlt und demgemäß zu schreien anfängt , so er¬
scheinen liebende Anverwandte und nehmen ihn heraus ,
tragen ihn eine Welle herum !"

Ina stellte sich vor Eckard hin , ihre Rehaugen fingen
an zu wetterleuchten : „ Und dann erscheint eine wahr¬
haft liebende Mutter und rettet das arme Kind !"

„So ! Wie macht sie das ?"

„ Sie nimmt es dem teuren Anverwandten freundlich
aus den Armen und legt es in seinen Wagen zurück !"

„ Und wenn es dann wieder schreit ?"

„Na , dann schreit 's halt wieder !"

„ Und sie läßt es schreien ?"

„ Teurer Onkel Eckard ! Du hast gewiß auch von
Affenliebe gehört . Dies ist aber doch ein Menschenkind.
Und well ich keine Affenmutter bin , hat Gott mir ' s ge¬
geben, und ich werd' es schützen !"

„Da hast du' s"
, schmunzelte Weißdorn . Die gemüt¬

liche Schadenfreunde um den alten Freund versüßte ihm >
für den Augenblick sein eigenes Leid . „ Die steht wie
ein Soldat auf dem Posten ; als Schildwache. Da kommst
du nicht durch !"

Eckard zuckte die Achseln . „Na , und wenn es so
ist" , entgegnete er ewas gereizt, „wenn deine Tochter eine
Schildwache, ein Soldat auf dem Posten ist, was fehlt
dir dann noch an ihr ? Dann steht sie ja ihren Mann !"

Das Wort traf den Alten . Er schaute wieder auf die¬
sen „ Mann " , seine Ina , hin . Ihr Atem ging stark,
ihre Wangen glühten ; die Erregung hatte sic aber ver¬
schönt . sie stand wie ein holdes Gebilde da, mit dem rei-
zenocn Lächeln einer schonenden Siegerin . Ihn flog ein
leises Grauen an ; die wuchs ja , wie die Leute wohl in
Märchen wachsen . Hatte er sich eben ausgewundect , so
stand wieder etwas andres da ! — Diese Kraft , diese heilige
Willensstärke für das , wozu sie berufen war . . .

Und dabei doch das „ süß? Mädel " . Ein Pracht¬

stück der Natur ! — Aus dem kleinen Grauen ward ein
großer Stolz ; er richtete sich unwillkürlich hoch und höher
auf , als wollte er bis an die Decke reichen. Tas ist
meine Tochter ! — Sie jetzt auf den Arm nehmen —
plötzlich kam ihm das — sie statt der verteidigten Kleinen ,
und sie im Zimmer herumgetragen wie in Kinderjahren !
Kraft dazu hatte er genug . Er wagte es nur nicht. Zu viel
Respekt . . .

Er sollte bald noch andre Gefühle haben über dies
sein Kind . Als seine eigene Frau dreimal Mutter wurde,
hatte ihre Seligkeit , ihre warme , nur etwas nervenzarte
Liebe zu den Kindern ihm das Herz erfreut ; er hatte sie
aber hingenommen als das Naturgegebene , Selbstverständ¬
liche, von dem weiter nicht zu reden ist . Tr war jung und
lebte in seiner Welt ; ein rastloser Arbeiter , fast wie Gustav
Köhler , wenn ihm auch nicht an Begabung gleich . Jetzt
kam wieder etwas Neues mit Ina , das ihm zuerst nicht
einleuchten, nicht gefallen wollte : sie , eine Bankdirektors¬
tochter, eine Gelehrtenfrau , von Gcldsorgen frei, sie führte
ihr Kind selber Tag für Tag in die frische Luft . Sie
schob das Wägelchen, als wäre sie die Magd oder Bonne ,
an der Isar hin , in den Englischen Garten hinein oder
drüben in den Anlagen herum ; so viel sie sich auch
in der Küche und im Haus zu schaffen machte — im
„ Tatendrang " ganz ihres Vaters Kind —, für eine lange
Fahrwandcrung mit der Kleinen hatte sie immer Zeit
genug . „Laß mich nur , lieber Vater "

, sagte sie io sanft
wie fest , als er im Anfang dreinzureden versuchte ; ich kann,
ich will sie keinem genneteten Menschen übergeben, und
cs ist mein Glück !"

Er äußerte wohl noch dies und das , sie stillte ihn
mit freundlichen , liebevollen Worten , und zuletzt sagte
er sich wie gewöhnlich : sie tut was sic will ! Es reizte
ihn aber doch bald einmal , ihr nachzugehen, ohne daß
sie' s wußte , sich ein Bild zu machen, wohin und wie ;
ob das junge Weib auch zu sorglos , zu weit in die
Welt hinauSsahre , ob es überall in dem großen Park
noch gchiucr sei .

(Fortsetzmrg folgt . )
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erhebnugen über die Bodeubenützung , Ermittelungen über
den Verkauf und Zutauf von Getreide , Mehl und Brot
und anderen Erzeugnissen der landwirtschaftlichen Haupt -
und Nebenbetriebe, zu veranstalten , wie solche in Baden
im Jahr 1902 dürchgeführt wurden . Dort habe sich er¬
geben, daß nur 12 Proz . aller landwirtschaftlichen Be¬
triebe am Getreideüberschuß interessiert sind . Es ist eine
sschr einfache Statistik . Man kann sie aber vielleicht noch
verbessern, indem man vier Fragebogen aufstellt, für alle
vier Getreidearten . Wenigstens muß geschieden werden
zwischen Weizen und Roggen als Brotfrucht auf der ei¬
nen und Gerste und Hafer auf der anderen Seite .
Volkswirtschaftlich hat eine solche Reichsstatistik eine große
Bedeutung und zwar eine große handelspolitische
Bedeutung . In der Handelspolitik hat uns die Statistik
den Weg gezeigt. Der alte Freihandel lockt heute keinen
Hund mehr vom Ofen, aber ebenso steht fest , daß der
Hochschuhzoll den Bauern nicht genützt hat ; er
gibt mit der einen Hand und nimmt mit der anderen
Hand wieder das , was er gegeben hat , häufig sogar noch
mehr . Wir sind keine rabiaten Freihändler mehr, son¬
dern wollen durch die Statistik davon überzeugt werden,
wie die Zölle verteilt werden müssen . Wir Bolksparteiler
ßühlen nnS als Bauernpartei und wir vertreten in
Mehrzahl bäuerliche Wahlkreise. (Unruhe rechts und Zu¬
stimmung links . ) Gewiß, wir vertreten die Bauern
und Sic (zur Rechten) den Großgrun dbesitz ! Wir
verlangen als Bauernvertreter auch eine Aufhebung
der Futtermittelzölle . Das wollen aber die
Großgrundbesitzer nicht, weil sic glauben , es könnte etwas
Brotgetreide übrig bleiben für die Bolksernährung . Er -
ziehungszöllen sind wir Volksparteiler nicht abgeneigt .
Wir müssen eine gesunde Unterlage haben für die Fest¬
stellung der Tatsache, wieviele Bauern eigentlich Interesse
am Getreidebau haben . Wir werden durch eine solche
Statistik auch erfahren , wie viele Bauern gegen die Ge-
treidezölle interessiert sind, weil sie Getreide zukaufen
müssen. In Baden wissen wir , daß dies 60 Prozent
aller landwirtschaftlichen Betriebe sind . Wenn Sie auf
der Rechten bauernfreundlich sind, so helfen Sie nns doch
einmal , uns über diese Frage zu verbreiten ! (Zustimmung
links . ) Alles , was bisher behauptet wird , ist einfach aus
der Lust gegriffen . (Widerspruch rechts, Zustimmung
links . ) Sie auf der Rechten behaupten , alle Betriebe
über 2 Hektar Größe seien an dem Getreidebau interessiert .
.Andere haben etwas ganz anderes gesagt . Aber stimmen
Sie doch unserem Antrag zu , damit wir Klarheit be¬
kommen!

Oertel (Kons . ) erklärt , die Zustimmung seiner
Partei zu der Resolution .

Hierauf wird die Sitzung aus zwei Stunden unter¬
brochen . Schluß 6 Uhr .

«-

Abendsitzung .
Präsident Dr . Kämpf eröffnet die Sitzung gegen

8i/Z Uhr . Vor Eintritt in die Tagesordnung gibt der
Präsident eine kurze Erklärung bezüglich einer von ihm»
veranlaßten Unterbrechung , der Ausführungen des Abg.
Dr . Cohn . Darauf tritt das Haus in die Tagesordnung
— Etat des Ministeriums des Innern — ein .

Abg . Dr . Dahlem (Ztr .) bittet die in Aussicht
gestellten Maßnahmen zum Schutze der Binnenschiffahrt
tunlichst zu beschleunigen.

Staatssekretär Delbrück : In der Rede des Abg .
.Cohn befindet sich folgender Passus : Eine derartige Be¬
leidigung nimmt sich um so eigentümlicher aus in dem
Munde eines Ministers , der an der Spitze einer Behörde
steht, von deren Mitgliedern einige schwerer Verbrechen
überführt sind . Ich kann das nur so auffassen, daß dem
preußischen Minister des Innern der Vorwurf gemacht
wird , daß er Leute in seinem Ressort duldet, die schwerer
Verbrechen überführt sind . Gegen eine derartige Kritik
muß ich mich hiermit ausdrücklich verwahren . Diese Kri¬
tik befaßt sich mit der Geschäftsführung eines Ministers
eines Bundesstaates , die auszuüben ich einem Mitglied
des Hauses nicht zugestehen kann . (Zuruf bei den So¬
zialdemokraten : Aber Sachse durfte sich beschimpfen lassen !
^Stürmische Rufe rechts : Ruhe ! Große Erregung im gan¬
zen Hause . Rufe bei den Sozialdemokraten : Hier ist doch
kein Herrenhaus ! Der Präsident gibt wiederholt Glocken¬
zeichen . ) Staatssekretär Delbrück fortfahrend : Diese Kri¬
tik ist an einem Abwesenden geübt, der mit Rücksicht auf
die Immunität der Abgeordneten außer Stande ist, sich
Äußerhalb dieses Hauses Genugtuung zu verschaffen. Urb-
rigens wird die Frage , ob ein eines schweren Verbrechens
beschuldigter Beamter gerichtlich verfolgt werden soll, ent¬
schieden ohne Rücksicht auf die Auffassung des Ressort¬
chefs . Ferner hat die gerichtliche Verurteilung wegen
schweren Verbrechens den Verlust des Amtes ohne weiteres
zur Folge . Es ist also ausgeschlossen, daß ein Ressortchef
schwerer Verbrechen überführte Beamte im Amte behält .

Präsident Dr . Käm *
pf : Ich habe aus parlamentari¬

schen Rücksichten geglaubt , die Stellung nicht klarlegen zu
sollen , die ich dieser Aeußerung des Abg. Cohn gegenüber
einnehme . Meine Stellungnahme deckt sich vollkommen
znit der Auffassung des Staatssekretärs Delbrück. Wir
fahren in der Beratung fort . (Fortdauernde Unruhe im
ganzen Hause) .

Bei dem Titel Gesundheitsamt befürwortet der
Abg . Hartrath (Z . ) eine Resolution auf schärfere Kon-
trollmaßnahmen für die Einfuhr ausländischer
We ine .

Dr . Quarck (Soz .) befürwortet eine Resolution auf
Resolution auf Revision des Schlachtvieh- und Fleisch¬
beschaugesetzes , wodurch die Einfuhr ausländischer Gefrier¬
fleische ufw . ermöglicht werde.

Blanken Horn (natl . ) tritt für die Zentrumsreso¬
lution ein . Blankenhorn begründet ferner seine Reso¬
lution , bei der Beurteilung . der Einfuhrfähigkeit ausländ¬
ischer Weine neben der römischen Analyse auch die Ge-
sthmmksprobe zu berücksichtigen .

Struwe (Fortschr . Vp . ) wünscht baldige Einbring¬
ung eines Krankenpflegerpersonalgesetzes und gesetzliche Re¬
gelung des Hebammenwesens . Redner führte Beschwerde
Über Abweisung jüdischer Medizinalpraktikanten bei Ab¬
legung des prakt . Jahres .

Staatssekretär Delbrück : Auf die beiden ersten Fra¬

gen bin ich schon vor nicht langer Zeit eingegangen . Die
Organisation einer Krankenanstalt ist äußerst schwer zu
verwalten , deshalb soll man den Leitern möglichst freie
Hand lassen.

Gröber (Ztr . ) : Bei aus öffentlichen Mitteln un¬
terhaltenen Krankenhäusern darf eine konfessionelle Min¬
derheit nicht benachteiligt werden .

Morgen l llhr Fortsetzung der Etatsberatimg . Schluß
l 1 PH Uhr abends .

Berlin , 20 . März . Der Kaiser dinierte beim
französischen Botschafter Cambon . — Schatzsekretär
a . D . Wermuth hat sich gestern vom Reichskanzler
verabschiedet.

Berlin , 20 . März . Der Gesamtausschuß der Spi¬
rit u s z e n t r a l e hat beschlossen , den Verkaufspreis
um acht Mark zu erhöhen , mit Ausnahme des¬
jenigen für Brcnnspiritus . Der Absatzpreis (gegenwärtig
46 Mark ) ist mit Wirksamkeit vom 25 . März auf 5-0
Mark festgesetzt worden .

'Aus ! and .
Wien , 19 . März . Ter Stadtrat hat beschlossen,

den Bürgermeister Neumaycr zu ermächtigen , die
Gemeindevertretung der Stadt Berlin Zn einem offi¬
zielle, '. Besuch für den Mai einzuladen .

Valeneienues , 20 . März . Der Stre ikder Berg¬
arbeiter dehnt sich über das ganze Gebiet aus . Von
13 000 Bergleuten sind gestern 6 500 angefahren .

Peking , 20 . März . Die chinesische Nationalver¬
sammlung in Nanking nahm in einer Resolution als
Antwort auf eine Petition chinesischer Frauen das Prin¬
zip des F r a u e n w a hl r ech ts an , verschob indessen die
Ausführung auf unbestimmte Zeit .

Württemberg .
Stuttgart , 20 . März . Für den Zusammen¬

tritt des Landtages ist Dienstag der l 6 . A pril
in Aussicht genommen .

*

Das Landtagswahlrecht der Betzinger .
Mehrere Tageszeitungen haben die Frage aufgewor¬

fen , ob das im Jahr 1907 nach Reutlingen eingemeindcte
Betzingen nunmehr den Abgeordneten für Reutlingen -
Stadt mitzuwahlen oder ob Betzingen nach wie vor bei der
Landtagswahl mit Reutlingen -Amt zu wählen habe. Die
Beantwortung dieser Frage scheint auf den ersten Blick
nicht gerade einfach. Schon deshalb nicht, weil die Einge¬
meindung lediglich durch Vertrag und nachher erfolgte mi¬
nisterielle Verfügung — nicht d^ rch Gesetz — geschah
und cs unserem politischen Rechtsempfinden doch etwas
ungewöhnlich vorkommt , daß durch eine einfache Ver -
wattungsm aßregel eine Neueinteilung der Wahlkreise soll
vor sich gehen können . Aber es besteht ein Vorgang in
den Gemeinden Pflugfelden und Eglosheim , die
im Jahr 1901 nach Ludwigsburg eingemeindet und
tatsächlich bei den Landtagswahlen 1906 ohne weiteres
in die Wählerlisten der „ guten Stadt " Ludwigsburg ein¬
gereiht wurden und dort mitwählten , also aus dem Be-
Bezirk ausschieden. Beruht diese Maßregel der Ludwigs-
lmrger Behörden auf unanfechtbaren Rechtsgrundlagen ,
so würde auch Betzingen gemeinsam mit der Stadt Reut¬
lingen zn wählen haben .

Der Verband Württ . Waffertraftbesitzer hielt
am Sonntag im Hotel Textor in Stuttgart unter Vorsitz
von Landtagsabgeordneten Henning - Metzingen seine
diesjährige Mitgliederversammlung ab . Anwesend waren
auch Vertreter des Ministeriums des Innern , des Lan¬
desfischereiverbandes und der Vorsitzende des Verbandes
bayerischer Wasserwerksbesitzer Dr . Streeb . Nach Begrüß¬
ung der Erschienenen durch den Vorsitzenden erstattete
Syndikus Dr . ,Marquard den Geschäftsbericht für 1911 ,
aus dem hervorzuheben ist, daß der Verband in diesem
Jahr von 903 aus 975 Mitglieder gestiegen ist, und im
ganzen 150 Wafferrechtsfälle im abgelaufenen Jahr in
Behandlung bekommen hat . In der Hauptsache betreffen
sie Wasserentziehung bei Anlegung von Wasserleitungen ,
bei Abgraben von Quellen und es ist in einer ganzen
Reihe von Fällen gelungen , Entschädigungen für die
Werksbesitzer durchzusetzen . Der Vorstand hat im Laus
des Jahres Stellung genommen -zum Sachverständigen¬
wesen im Wasserrechtsverfahren , zum Entwurf des Spor¬
telgesetzes , zur Vereinigung in einem Deutschen Wasser¬
werksverband , zur Frage der Versicherung gegen Hoch¬
wasserschäden, hat eine Schiedsgerichtsordnung ausgear¬
beitet , um den einzelnen Mitgliedern bei Streitigkeiten
Gelegenheit zu gütlicher Vereinigung zu geben, ferner die
Frage freiwerdender Wasserkräfte ^ handelt und anderes
mehr . Von größtem Interesse war die Entscheidung des
Ministeriums des Innern zu der Eingabe des Verbandes ,
es möchten auch in Zukunft , bei Entzug von Wasser , auch
wenn der betreffende Werksbesitzer nur eine geringe Ein¬
buße erleidet , ein Entschädigungsverfahren durchgeführt ,
werden können . Der Bescheid des Ministeriums ist be¬
kanntlich ablehnend ausgefallen und es ergeben sich des¬
wegen nach wie vor gerade bei uns in Württemberg , bei
den eigenartigen und vielfach kleinlichen Verhältnissen ,
Schädigungen für Werksbesitzer auch bei geringem Wasser¬
entzug , ohne daß eine Entschädigung dafür eintreten kann.
Die Versammlung sprach sich einmütig dafür aus , daß
der Verband sich mit dem ministeriellen Bescheid nicht be¬
gnügen , sondern einen neuen Versuch nach dieser Richt¬
ung machen sollte. Der Verband hat auch in einer be¬
sonders cinberufenen Versammlung im Lauf des Jahres
Stellung zur Frage der Ueberlandzentralen genommen
und den Standpunkt vertreten , daß eine genaue Fest¬
stellung darüber erfolgen müßte , ob Schädigungen , die
2 - 300 Werksbesitzer infolge der Einrichtung der Ueber-
landzentrale hätten , nicht größer wären , als der Nutzen,
der auf der anderen Seite für die betreffenden Oberämter

gerechnet, wird . Tr . Marquard erstattete alsdann auch
Kassenbericht, aus dein zu ersehen ist, daß die Einnahme !:
sich ans 6957 , die Ausgaben auf 6873 M belaufen . Der
Voranschlag wurde wie der Kassenbericht und der Jahres ,
bericht einstimnng genehmigt und dann beschlossen, die
Satzungen in der Weise zu ändern , daß Vorstand und Aus¬
schuß nicht mehr wie bisher getrennt geführt , sondern ein¬
heitlich zu einem Vorstand vereinigt werden . Sodann
wurde beschlossen, den Namen in Verband Württ . Hohen-
zotter ' scher Wasserkraftbesitzer umzuändern und als Ver¬
treter der Hohenzollern den Stadtmüller Leiter aus Hech-
ingen in den Vorstand zu wählen , lieber den Stand der
Frage betr . die Ueberlandzentrale im Oberland erstattete
Kunstmüller Blank -Kanzach sodann ein eingehendes Re¬
ferat , das auf Grund einer Fülle interessanter Erheb¬
ungen zu dem Ergebnis führte , daß die Durchführung die¬
ses Werkes nicht nur für die Allgemeinheit ein großes
Risiko, sondern namentlich auch für die Werksbesitzer des
Oberlandes einen ungeheuren Nachteil bedeuten würde .
Die Ausführungen wurden mit großem Beifall ausgenom¬
men . — Ingenieur Frank -Ravensburg hielt weiter noch
einen mit Lichtbildern illustrierten Vortrag über beweg¬
liche Wehre und ein gemeinschaftliches Essen iin Hotel
Textor beschloß dann die sehr zahlreich besuchte Veran¬
staltung .

»

Schuljugend und Alkohol . Durch einen gemein-
schaftl . Erlaß des Ev . und Kath . Oberschulrats war un¬
längst verfügt worden , daß bei Schulfesten oder Schul -
ausslügen , die unter Leitung von Lehrern oder Lehrer¬
innen ausgesührt werden , alkoholische Getränke (einschließ¬
lich Obstmost) in keinerlei Form zugelaffen werden dürfen .
Dem schließt sich nunmehr ein 'Erlaß des Ev . Konsisto¬
riums an , der es für geboten erklärt , daß diese Bestimnk-
ungen in Zukunft auch bei Konsirmanden -Spaziergängen
entsprechende Anwendung finden .

*

Bestellungen nur gegen Gegeubestelluugrn .
Ter Verband württ . Industrieller wendet sich in einer
von seinem Ausschuß in der letzten Sitzung gefaßten Ent¬
schließung gegen die Unsitte des Gegengeschäfts mit einer
Erklärung , in der es heißt : „ Der Verband Württ . Indu¬
strieller erblickt in dem z . Zt . von manchen Firmen ge¬
pflogenen prinzipiellen Verlangen der Erteilung v )N Ge-
genaufrrügen bei der Vergebung von Lieferungen einen
schweren Mißstand und einen Verstoß gegen «Me geschäft¬
liche Sitten . Ter oberste kaufmännische und wirtschaft¬
lich allein gerechtfertigte Grundsatz, die Bestellungen nach
Qualität und Preis auszugeben, wird bei einem solchen
Verhalten verletzt. Die Industrie hat alles Interesse,
sich gegen die Unsitte des systematischen Gegengeschäfts
nachdrücklich zu wenden und der Verband Württ . Indu¬
strieller richtet daher an die Industriellen die dringende
Bille , daß sie jede Forderung der Erteilung von Gegen- -
ausirägen mit aller Entschiedenheit zurückweisen .

"

Stuttgart , 20 . März . Die aus Berlin in die
Blätter gelangte Nachricht, daß der kommandierende Ge¬
neral des 13 . Armeekorps , Herzog Al brecht , dem¬
nächst zurückzutreten beabsichtige, und daß zu seinem
Nachfolger der General der Infanterie , von Linsingen ,
zurzeit kommandierender General des 2 . Armeekorps in
Stettin vorher Kommandeur der 27 . Division ausersehen
sei, ist aus der Luft gegriffen .

Stuttgart , 19 . März . Die Firma Brüder Län¬
der uer hat die beiden Hauser am Marktplatz , die sie bisher
gepachtet hatte , um rund 1 Million Mark erworben .
Die Firma beabsichtigt nicht , Neubauten zu errichten, son¬
dern nur ihre Geschäftsräume zu vergrößern .

Oehringen , 19 . März . Der Postgehilfe Steeb in
Waldenburg hat in der Roten Kreuzlotterie 15 000 M
gewonnen . Tie Zahl seiner Freunde wird er nun bald
nicht mehr zählen können.

Eklwangen , 19. März . Durch die Presse geht die
Nachricht , daß in zuständigen Regierungskreisen die Ab¬
sicht bestehe , anstatt der der Aufhebung verfallenen hie¬
sigen Krcisregierung die Zentralstelle für die Landwirt¬
schaft von Stuttgart hierher zu verlegen . Auch die Ge-
bäudebrandversTherungsanfialt soll nach Ellwangcn kom¬
men . So sehr man hier die Ausführung dieses Gedankens
wünscht, so wenig ist davon in Kreisen, die es wissen
müssen, bekannt . Eine Bestätigung der Nachricht bleibt
deshalb abzuwarten .

Nah und Fern .
M» resoluter Potizet- ierrer .

Einen recht resoluten Polizeidiener besitzt die pfälzi¬
sche Gemeinde Waldsee. Dieser feierte dieser Tagcßm
40jährigeS Dienstjubiläum , zu welchem Zweck der Ge-
meinderat eine Ehrung inszenieren sollte. Der Bürger¬
meister berief die Gemeinderätc ein und schlug vor, dein
Hüter des Gesetzes für seine Dienste während der vie¬
len Jahre 40 Mark Gratifikation zu gewähren. De
Gemeinderäte aber scheinen in ihrer Mehrheit nichts we¬
niger als polizeifreundlich zu sein, Herrn sie lehnten mit
12 geegn 5 Stimmen den Antrag rundweg ab.
rauf wurde der im Nebenzimmer wartende Jubilar her-

eingerusen und ihm zwar kerne klingende Münze , aber das
Luitpoldkreuz mit Ehrenurkunde überreicht . Der Aus¬
gezeichnete erkundigte sich sofort nach der Gratifikation
und als er den ablehnenden Beschluß milgeteilt bekam,
geriet er in höchste Erregung . „Es ist traurig und eine
Schande für den ganzen G em e i nderat "

, 10,
er in die Sitzung , „ daß so beschlossen wurde !" und ver-

schwand dann im Nebenzimmer . Gleich daraus kam er
aber nochmals hervor und ries : „ Es hat mir schon ein¬
mal . einer Rache geschworen, den hat aber schon lange
der Teufel geholt , und ich lebe noch !" Von
ser Argumentation war daß Plenum so verblüfft , daß stw
die Räte alsbald seitwärts in die Büsche schlugen nnd der

Bürgermeister die Sitzung schloß .
Die Affäre BiLauy .

will in München nicht zur Ruhe kommen .
Staatsanwalt hat gegen das sreisprechcnde Urteil des



«Mi 'engerichts gegenüber der Tänzerin , ihren - Imp re
iar-o Rütker und dem Direktor Robert vom Münchener
LuWpielhaus wegen Vergehens gegen die Gewerbeordnung
Berufung beim Landgericht eingeleitet . Ter Fall ge-
lanat somit abermals zur Verhandlung . Tie Münchener
EoMei hat inzwischen die Tänzerin aus Bayern ausge-
wielm nrit der Begründung , daß sie ihre „ Heimatnicht
xi - zugeben

" vermöge.
» er Prophet gilt etwas i » seinem Baterla »- .
Dieser Tage gelang es der Kriminalpolizei in Kö -

-nas
'
hötte , das betrügerische Treiben eines „ Hell¬

sehers "
, „ Wahrsagers " und „ Propheten " auf -

dudccken , der schon seit drei Jahren sein Schwindelgeschäft
treibt und die gutgläubige Bevölkerung in schamloser Weise
ausgebeutet hat . Ter 39 Jahre alte „ Prophet " Mi -
Aael Bursy , der sofort in Untersuchungshaft genom-

wurde, hatte eine jährliche Einnahme von etwa
MOM Mark . Er hatte sich , wie der „ Oberschl. Kour .

"

berichtet , eine,Art Kapellenraum in seiner Wohnung
eingerichtet. An der einen Schmalseite stand ein Holz-
pliar nnt Blumen , Lichtern und Figuren ; in der Mitte
bes Mars war ein Heiligenbild ausgehängt . Opferte
Mi jemand eine Geldspende, so trat Bursy auf eine Vor¬
richtung. die das Bild in Bewegung setzte , was von den
ßpendern als ein Zeichen des Tankes angesehen wurde .
Tas Hauptgeschäft Bnrsys aber war das „Wahrsagen " ,
ßc gab den Fragenden Auskunft über das Schicksal Ver¬
storbener, über Mittel zur Entdeckung von Dieben usw .
Einer Frau , deren Mann vor einigen Jahren gestorben
Mr, pedete er ein, der Mann befinde sich in einem gro¬
ben Meere und sei noch nicht ins Fegfeuer gelaugt .
Würde die Frau für 250 Mark Messe lesen lassen, so
würde der Mann sofort in die ewige Seligkeit gelangen .
sTie arme Frau borgte sich zehn Mark zusammen und
brachte sic ihm . Als er aber bei 250 Mark beharrte , er¬
stattete sie in ihrer Verzweiflung Anzeige. Als Bursy
Mtgens 9 Uhr verhaftet wurde , war seine Wohnung
bereits von Ratsuchenden überfüllt . Einem Teil gelang
ro zu entfliehen, nur von 37 Personen konnten die Na -
MN durch die Polizei festgestellt werden . Der Ruf Bursys
M „Prophet " und „ Wahrsager " war im ganzen Jn -
drstriebezirk verbreitet . Tie Leute schworen auf ihn und
glaubten unbedingt an die Weissagungen . Der Besuch
soll durchschnittlich 80 bis 100 Personen an einem Tage
betragen haben.

Einen merkwürdigen Selbstmordversuch
hat ein 72jähriger Blödsinniger in einem Dorfe bei Caino
Malien ) unternommen . Er ging auf einen .Hügel und
bängte sich da an einen Draht , der zur Beförderung
von

'
Brennholz nach der Ebene heruntergespannt ist . Nun

rutschte der Alte zwar an einer Schnur aufgehängt die
Drahtbahn herunter , jedoch verfing sich die Schlinge an
der Kinnlade und zog infolgedessen den Hals nicht zu.
Auch der Fall des Körpers wurde dadurch gemildert , daß
die Füße geraume Zeit durch Reibung am Boden bremsten,
khe er auf dem Boden ankam . Der Alte wurde lebend
am Fuße der Drahtseilbahn gefunden und ans einer Bahre
»mch Hause gebracht.

Weitere Nachrichten :
Zn Halb erst « dt wurde der Leutnant von

Rußdorf vom Kürassierergiment am Eingang der Reit -
bahn von einem Pferd an die Brust geschlagen und
war sofort tot .

In St . Moritz ist der polnische Pfarrer Zie -
lonkowsky , der vom Untersuchungsrichter in Ben¬
the » (Oberschlesien ) wegen Unterschlagung amtlicher
Mlder steckbrieflich verfolgt wird , verhaftet worden .
Wonkowstt) war Pfarrer in dem Wallfahrtsort Piekar .

Luftschiffahrt.
Der Schneider von Mm.

Aus Ulm wird berichtet : Seit Jahresfrist arbeite ?
der Maschinenbauer Rüb hier an einer Flugmaschine von
ungewöhnlich großen Abmessungen und nach eigenartigen
neuen Gedanken . Tie Arbeiten waren so vielversprechend,
baß sich neben anderen Förderern der Sache auch Graf
Myelin herbeiließ, dem Unternehmen den Betrag von
-12000 Mark Zuzuführen . Rüb stellte mit Hilfe dieser
Unterstützungen den Tragkörper seiner Flugmaschine her,
und seine Arbeit ries bei den vielen Besuchern, die sich
bei ihm einfanden, gerechtes Staunen über die «xakte und

' stütze Arbeit hervor . Leider erlahmte aber das Interesse
der besser situierten Kreise an dem Unternehmen und so
war Rüb im letzten Herbst nahe daran , sein Werk, das
die günstigste Begutachtung von Sachverständigen gefun¬
den hatte, aufzugeben . Ta sprangen die Daimlerwerke
ein und stellten Rüb einen Taimlermotor von 50 Pferde -
kräftcn für Flugversuche zur Verfügung . Auch von an¬
derer Seite regte sich das Interesse wieder . Es war für
Rüb außerordentlich beschämend und seinen Zielen hem¬
mend , daß er all den auswärtigen Förderern seiner Sache
gegenüber nie darauf Hinweisen konnte, daß auch seine Ul-
mer Landsleute für ihn irgend etwas Belangreiches ge-
A hatten . Ein kräftiger Appell seinerseits an hiesige
Großindustrielle , in welchem das .Hauptgeivicht aus die-
st» Umstand gelegt war , schien endlich Rüb seinen- Ziele
Ae bringen zu sollen . Es wurde von diesen Jndu -
«mklstn Rüb in Aussicht gestellt, für die Aufbringung
bon Mitteln insoweit besorgt zu sein, , daß Flugversuche
^ gestellt werden können. Nun aber kommt das Sonder -
bme Rüb hat während des letzten Jahres sein Prs -
M auf Grund der inzwischen gesammelten allgemeinen^unsportlichen Erfahrungen weiter entwickelt und seineni-euen Gönnern die Absicht kund getan , diese Erfahrungen
^ Aine Maschine zu übertragen und daran die nötigen
Änderungen vorzunehmcn . Daraufhin entzogen ihm die -
^ rren jede Beihilfe und boten ihm schließlich noch 1000
Ark , wenn er nach Amerika gehe . Es ivärc höchst br¬
äunlich wenn die gj roßen Summen , die schon in das

Asichtsreiche Projett h-neingesteckt wurden , ohne alles
meiüre verloren wären . Man sicht aus dem Vorgang

wieder, w.ie wahr der Spruch ist : Der Prophet
nichts in seinem Vaterlande .

Der durch„gefioge»e " Aviatiker . '
Ter französische Flieger Petrini , der sich , wie

kürzlich^ emeldet, um das Mandat in Limoux bewarb ,
ist durchgeslogen. Seine unglückliche Landung hat die
ganze Gegend in große Aufregung versetzt . Es fan- '
den in Limoux stürmische Straßendemo n st ra -
tioncn zu Gunsten Petrinis statt . Schließlich schritt der
Flieger selbst ein und stellte mit seiner Autorität die Ruhebald wieder her . Man beabsichtigt, die Wahl seines Geg¬ners Bonnaile anzufechten und Petrini soll auchbereits eine Klage eingereicht haben wegen verschie¬dener betrügerischer Machenschaften, die bei der Wahl vor-
aekommen sein sollen . Sollte es zu einer nochmaligen
Wahl kommen, so -vird Petrini sicher gewählt werden . In¬
zwischen hat man dem Flieger aus Air telegraphisch ein
Mandat eingetragen.

Gerichrsaal .
„Künstliche Schmisse" vor Gericht .

In akademischen
'
Kreisen wird , wie der „Ins .

" ge¬schrieben tvird , ein Prozeß viel belacht, der jüngst in
einer kleinen Universitätsstadt verhandelt wurde . Ein
junger Student und krasser Fuchs wollte auf die studen¬
tische Zierde der Schmisse nicht verzichten, aber auch
sich den Gefahren einer regelrechten Mensur nicht aus¬
setzen, zumal er für den ständigen Besuch des Paukbodensweder Zeit noch Lust hatte . Einer Verbindung gehörteer auch nicht an . Es blieb ihm also nichts anderes übrig ,wenn er durchaus einen kräftigen „ Durchzieher" im Ge¬
sicht ausweisen wollte , als sie sich auf künstlichem Weg
Leibringen L -- lassen .

^
Das Verfahren , die künstlichen

Schmisse sich vom Raseur Herstellen zu lassen, jst ebensobekannt, wie uulohnend , da die durch,das Rasiermesser
entstandenen Narben nicht das Aussehen regelrechter
„Schmisse" haben . Ter junge Bruder Studio kam darum
aus einen andern Ausweg , durch dm er besser zu seinem
Ziele gelangen wollte . Er mietete sich für eine Stundeden kräftigen Studentendienstmann , den jede Universität
ausweilt, und der sonst damit beschäftigt wird , von der
Mitte des Monats an Bücher and Wertgegenstände aufs
Leihamt zu tragen . Dieser Dienstmann erhielt nun eine
andere und würdigere Ausgabe . Er mußte mit einem
regelrechten Schläger dem Studenten , einige kräftige
Schmisse über die linke Wange beibringen . Ter Tienst -
mann , dem diese Ausgabe nicht nur fremd war , sondern
wohl recht lächerlich erschien , weil er geahnt haben mochte,daß der junge Mann nicht gerade durch zu großen Mut
auf diesen Weg kam, wollte dem eitlen Bruder Studio
vielleicht einen kleinen Denkzettel geben . Vielleicht war
auch nur sein Arm zu stark , . . kurz, er schlug so kräftig
zu, daß er dem jungm Musensoh -n beinahe däs Gesicht
spaltete . An Schmissen fehlt es ja nun dem Studenten
nicht, gber er hatte auch eine längere .Hellungszeit von
seiner eigenartigen Mensur nötig . Vielleicht mag er das
Gefühl gehabt haben , dach der Dienstmanu mit Absicht
so kräftig zugeschlagen habe ; er ging darum zum Kadi
und verklagte seinen „ Tue -llgegner " wegen Körperverletz¬
ung . Es steht nun für jedermann fest, daß der Dienstmanuden Körper des Studenten recht erheblich verletzt hatte .
Zugleich ist aber guch die denkwürdige Tatsache zu kon¬
statieren , daß diese Körperverletzung aus eigenen Wunsch
des Verletzten erfolgte . Auf diesem Standpunkt stand na¬
turgemäß auch das . Gericht . Es wurde als erwiesen an¬
gesehen , daß ein Schlag mit einer für derartige Mensuren
vorgesehenen Waffe Wunden erzeugt . Wie groß dieseWunden werden, kann man von vornherein niemals fest¬
stellen. Das hängt von allerlei Zufällen ab . Jnsbessicherekann der Dienstmann , der gar keine Schulung in der Praxisder Mensuren besitzt, nicht für die Größe der erzeugtenWunden verantwortlich gemacht werden . Jetzt werden
noch einige Sachverständige über diesen Fall gehört wer¬
den , da der Studio bereits einmal mit seiner .Klage ab¬
gewiesen wurde . Für den Spott hei der ganzen Ver¬
handlung braucht er nicht besonders Sorge zu tragen .

»>

Ei» gelmrgener Schwabenstreich .
Ter Butterhändler M . Schmitt von Ältkrantheim

lieferte letzten Sommer an einen größeren Händler regel¬
mäßig Butter . Als der Händler nach einiger Zeit seine
Zahlungen eiustellte, verklagte ihn M . Schmitt , doch vhne
Erfolg . Letzthin kam nun auf einmal von dem Großhänd¬
ler -nieder eine Forderung um eine Sendung Butter .
M . Schmitt schickte ihm aber statt der verlangten Sendung
Butter eine Sendung Stein und ließ per Nachnahme den
noch schuldigen Betrag erheben, worguf ihn der Groß¬
händler beim Amtsgericht Wiesloch verklagte . Für seine
Schlauheit verurteilte ihn das Gericht zu 14 Tagen Hast-
Schmitt legte gegen dieses Urteil Berufung ein und am
12 . März wurde die Sache in Heidelberg abermals ver¬
handelt . Als Schmitt eben unumwunden vargelegt hatte ,
wie er es mit den Steinen gemacht, da rief jemand aus
dem gutbesetzten Zuschaucrraum : „ Das ist ein gelungener
Schwabenstreich !" Tie Herren vom Gericht mußten setber
dazu lachen . Ter Staatsanwalt beantragte 10 M Geld¬
strafe. Doch das Gericht sprach Schmitt frei und der
Händler muß noch den Schaden zurückerstalten.

Straßenleben in Palermo .
Von I . Fischer .

Aber um Gotteswillen nicht erschrecken am Titel .
Es wird sicher etwas ganz Harmloses und Vergnügtes ,
was man jetzt, da Frühlingshimmel und strahlende Sonne
über den „ Vicolos " und „ Vias " mrd „ Piazzas " von Pa¬
lermo liegt , von diesen bunten Bildern erzählen kann.
Wie ungleich viel mehr Leben und Bewegung und Farbe
liegt in dem Gewimmel dieser Straßen und Gassen als
bei uns . So fremdartig alles ist, so ausdringlich man¬
ches an der Oeffentlichkeit sich zeigt, was nach unserem
Gefühl besser in der Stille abgemacht würde, reizvoll ist
es doch, dieses Getriebe . Ach , und wie rührend vor¬
sorglich diese Leute sind, die Schuhputzer zum Beispiel .
So wenig habe ich mich noch nie um meine Stiesel und
ihren Glanz zu kümmern brauchen, wie hier in Palermo .

Die Augen dieser Ttiefelwichser sind offenbar ganz aus
diesen Gesichtswinkel eingestellt, daß sie nur Schuhs sehenund ein blanker Stiesel gilt den Kalernntanern etwas .

Und wie quälen die mancherlei Ausrufer und Ver¬
käufer ihre Stimme ! Sie müssen ja laut rufen , denn
sie haben direkten Verkehr mit denen, die hoch droben
wohnen und — zwar keinen Personenaufzug — aber docheinen Warenaufzng haben in Gestalt von kleinen Körb¬
chen, in das sie sich ihren Fisch , ihr .Gemüse, ihr Brot
oder was sie so brauchen , hineinlegen lassen und dann
hinansziehen . Prakitsche Leute ! Das sind sie auch sonst
noch. Die Straße ist ihnen alles . Sie ist Trocken¬
boden für die Wäsche und so eine Gasse init Wäsche be¬
hängen — kreuz und quer — ist ein ganz Eigenarti¬
ges Bild , besonders zusammen mit dem, ivas sich unten
abspielt . Da treibt ein Junge eine Kuh mit ihrem Kalb
durch die Gasse und ruft die Milch aus und dann kom¬
men sie mit Gläsern und Töpfen und lassen sich direkt
aus der Quelle schöpfen . Aehnlich habe ich cs mit Zie¬
gen gesehen . Da sitzt eine weniger liebliche , als leider cha¬
rakteristische Gruppe , die ein sehr „ lausiges " Geschäft ver¬
richtet, denn man kämmt nicht nur goldenes Haar . Und
mit welch raffinierter Sicherheit , aber auch mit welchem
Geschrei werden die Hunderte von den zweirädrigen Essls¬karren durch diesen Wirrwarr hindurchgeschlängelt. Was
ist das für ein Aufwand an glänzendem Blech und leuch¬tenden Farben , an Glocken und Federbüschen, wenn soein Sicilianerkarren mit seinem Gespann neu auMafsiertwird ! Neben ihnen fällt außerdem noch der außerge¬
wöhnlich starke Droschkenverkehr auf . Man hat das Ge¬
fühl , als ob — verzeihen Sie den Ausdruck — für süd¬
deutsche Begriffe eine Art Respektlosigkeit eingerissen habebei den Palermitanern , gegenüber diesem Verkehrsmittel .
Solche Befrachtungen einer Droschke , tvie ich sie da ge¬
sehen habe, nein das geht über das Maß . Dafür Hat
aber vermutlich weder Kutscher noch Publikum in Pa¬lermo viel Verständnis , sie haben auch ganz recht . Und
im übrigen , ihr Geschäft versteh«-- sie, diese Kutscher , wenn
nicht so ganz , was die Behandlung der Tiere anlangt ,
so doch was das Lenken betrifft . Obendrein sind auch
sie von einem kaum zu überbietenden Geschäftssinn und
von einer zärtlichen Rücksicht aus die Beine der Fußgänger .

Himmel und ivas für Gerüche steigen auf aus diesen
Gassen . Es wird gebacken und geröstet und Mahlzeit ge¬
halten Pin allen Ecken und Enden , aber es geschieht auch
noch anderes unter freiem Himmel und manchmal sehrin der Nähe . Waschen und bügeln, schustern und schnei¬dern , rasieren und frisieren , Makaronie fabrizieren und
tote Vögel zurcchtmachen für Damenhüte , feine Stick¬
arbeiten und faules Herumlungern . Und wie gemütlich
nahe alles beisammen ist, Mensch und Tier , Arbeit und
Ruhe . Ter Begriff Wohnung ist für die Sizilianer nach
dem , was man von den Straßen aus sieht — und man
sieht überall hinein — ein wesentlich anderer als bei uns .
Allem nach ist die Gasse , auch wenn sie sehr eng ist und
sehr lebendig noch hyigenischer und behaglicher, sofern man
diese beiden Begriffe hier überhaupt anwenden darf . Wir
öde und trostlos ist es dagegen , wenn kaltes regnerisches
Wetter kommt. Tann ist es wie Modergeruch , wenn aus
allen Hütten der Rauch sich durch die Türen zieht —
de-u - Kamine sind nicht da — und wenn die ganze Fa¬
milie samt Federvieh eng und zusammengcdrängt drinnen
hockt , hat man eine Ahnung davon, daß hier die Sonne
der größte Arzt ist . Im Glanz der Sonne , da reiht es
sich manchmal - - och fast malerisch aneinander , was aufden Gassen von Palermo des Tages Treiben ausmacht .
Tann ist der schmale blaue Streifen , der oben sichtbar
ist, wie ein leichtes und segenspendendes Gewölbe. Da
liegt Anmut und Grazie im Getriebe dieser Menschen,
auch wo es im einzelnen nordisches Empfinden abstüßt .
Wie geben sich diese Menschen ans in allem was sie tun ,
sei es Spiel oder Arbeit oder — auch das können sie— süßes Nichtstun . Man wird von dieser Lebenvigkett
und Beweglichkeit mitgerissen und wie mitgetragen .

Und wenn dann der Abend durch die Gassen huscht
und die Sonne hinter den Bergen verschwindet und die
Mönche, die droben aus dem Monte Palegvino bei der
hl . Rosalia die stille Wacht halten , ihren Abendge¬
sang herabschicken ins Tal , dann kommt auch hier lang¬
sam Ruhe in das Getriebe . Tann verschwinden die Kin¬
der , dann kommen auch Hie Keinen vielgeplagten Esel
zur Ruhe ; die Gassen werden leer und die Hütten voll .
Nur eine Tür schiebt sich zwischen Gasse und dem Raum ,der Wohnung heißt . Nun .Alben sie diese vorgeschoben und
wenn irgendwo das - Gefühl stark wird , daß die Nacht
eine Wahltat sei , dann hier in Palermo . (Fr . Ztg . )

— Humor des Auslandes . „ Wir waren Ne¬
benbuhler in einer Liebesaffäre .

" — „ Und Sie waren
der Sieger ?" — „Nein , ich -heiratete das Mädel .

" Der
Wind blies stürmisch, als ein mitleidiger , alter Herr ei¬
nen Nickel in den Hut eines vor Kälte zitternden blinden
Bettlers an der Straßenecke warf . Ter Geber ließ die
Münze beinah -' fgllen , aber der Bettler schob seinen Hut
geschickt vor und sing sie auf : „ Nanu , Sie sind ja gar -
nicht blind !" rief der Herr wütend aus . — „Nein, " ge¬
stand der Bettler . „ Ich halte hier nur den Platz für einen
Freund , während er sich etwas erholt . Aber der ist blind ,
Herr — blind geboren .

" — „ Mo erholt er sich denn ?"
fragte der noch wenig überzeugte Wohltäter . — „ Ach .
er ist da drüben in den Kientopp gegangen .

"
- Stolz . Ter kleine Kurt ist bei seinem Schul¬

freunde aui dem Lande im Pastorhaus zu Besuch. Er sieht,
daß Gemüse, Obst, Kartoffeln für die Küche aus dem
Garten hereingehalt werden . Nach dem Essen wirv ein
Tankgebet gesprochen, wobei Kurt anteillos und ohne die
Hände zn falten - dasitzt . — „ Wird denn bei euch nicht
gebetet ?" fragt der Pastor . — „ Nein, " erwiderte Kurt
prompt und wirft sich in die Brust , „wir bezahlenalles bar .

"
— Ein liebenswürdiger Arzt . Bon einem

„ tüchtigen" Arzte erzählt eine Londoner Wochenschrift.
Herr A . erklärt : „ Tinen aufopfernderen Arzt als un
seren Freund Richard gibt es gar nicht . Sehr oft nimmt
er von seinen Patienten überhaupt kein Honorar .

" „ Aber
was Sie nicht sagen !" ,„Jawohl , gewöhnlich setzt er sich
mit den Erben auseinander . . .

"



Lokales .
Wildbad , den 21 . März .

tz Befitzwechsel Das Hrn . Robert Krauß Maurer¬
meister gehörige Haus Rennbachstraße 224 ging um den
Preis von 12 200 Mark an Herrn Hugo Stäb hier über.

*. * Die Knospe« springen ! „Der Frühling ist ge¬
kommen, die Bäume schlagen aus !" Ja wirklich, ste schlagen
aus ; also muß es doch wohl so sein, daß der Frühling
wieder gekommen ist . Recht lebendig ist es schon in der
Natur , die Wiesen haben ihr grünes Kleid wieder angelegt
und die Wintersaaten sehen ganz vorzüglich aus ; die sanften
Regengüsse, die in unserer Gegend mehrfach niedergegangen
find , haben der Vegetation ungemein wohlgetan. Es ist
wirklich eine Freude , sich jetzt draußen in der Natur zu er¬
gehen , denn bei weiterhin bleibender günstiger Witterung
wird in den nächsten Wochen schon alles w eder grün fein,
so grün, wie nur um diese Jahreszeit. Niemals ist sonst
auch die Luft so köstlich wie jetzt, was auf die Entwicklung
des Pflanzenlebens zurückzuführen ist . Jetzt im Feld , an
Hecken und in Wäldern schleudern zu können , ist für jeden
ein Hochgenuß, der nur einigen Sinn für Mutter Natur
mit auf den Weg bekommen hat .

*/ Pflanzt Bäume ! Beobachtet jetzt ein Natur¬
freund die treibende Kraft der Erde , so wird er, wenn er
ein „Mensch ohne Halm und Ar * ist, bedauern, daß er
nicht in der Lage ist, sich diese unerschöpfliche Naturkraft
zunutze zu machen . Das könnte dadurch geschehen, daß man
Bäumchen in die Erde pflanzt, wodurch man gewissermaßen
einen Bund mit der Natur schließt ; diese wird dann das
übrige besorgen . Liebevoll beobachtet jeder, der etwas ge¬
sät oder gepflanzt hat, das Fortkommen der Pflänzlinge
oder der Sämereien , aber es wird doch noch zu wenig ge¬
pflanzt ; wollte jeder Landmann Umschau halten, er würde
manches Fleckchen finden , wo irgend ein Bäumchen stehen
könnte . — »Drum wo ihr könnt , da pflanzt mit Fleiße —
Ein Bäumchen an, es wächst und grünt , — Es wird zum
Baum , der euch zum Preise — Noch bei den späten Enkeln
dient ."

*
»

* ISS Gramm anflege« ! Da vielfach das Not¬
wendigste vergessen wird, sei hierdurch nochmals darauf hin¬
gewiesen, daß vom 1 . April ab nicht mehr 100 Gramm ,
20 Gramm und 5 Gramm auf die Wageschale gelegt wer¬
den dürfen, daß dagegen das '/ 4 -Pfundgkwicht von 125
Gramm aufgelegt werden muß . Die Geschäftsleute werden
gut daran tun , das nicht zu übersehen .

Spätes Werben.
Willst Du das Glück zerstören,
Das ich genoß ungetrübt ?
Willst Du den Vulkan entzünden.
Der mir im Herzen glüht ?
Laß ab von Deinem Werben,
Vergiß Du meine Lieb !
Ich kann Dich nicht erhören,
- Zerstoben ist mein Glück .
Doch kehrt des Glückes zarter Schimmer,
Verklärend Herz und Gemüt ,
In einsamen Abendstunden
Begütigend , ganz leis zu mir zurück.
Dann träum' in diesen Tagen
Ich noch einmal den Jugendtraum,
Und seh

' die Sternlein fragen .
Im weiten Himmelsraum .

Kammermayer .
Druck und Verlag der Bernh . Hosmannschen Buchdruckerei

in Wildbad . — Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst.

Oeffentliche Aufforderung
znr Abgabe der Kapitalstenererklärnngen für das Steuer¬

jahr ISIS .
In Gemäßheit von Art. 11 Abs 2 des Gesetzes vom 8 . August

1903, betr der Kapitalssteuer (Reg .-Blatt S . 313 ), werden alle
Steuerpflichtige«, welche einen steuerbaren Ertrag aus
Kapitalien «nd Renten beziehen, aufgefordert ,

spätestens tilg 9 . April öiejes JülM 1
jedoch nicht vor dem I . April eine Stenerklärung abzngeben .
Die Steuerpflichtigen , welche ein Formular zur Steuererklärung nicht
zugesandt erhalten, können die kostenlose Ausfolgung eines solchen bei
dem Kammeralamt oder bei dem Aufnahmebeamten für die Kapital¬
steuer verlangen.

Die Steuererklärung ist schriftlich nach dem vorgeschriebenen
Formular oder zu Protokoll abzugeben . Zur schriftlichen Form ist
erforderlich, daß die Erklärung von dem Aussteller eigenhändig durch
Namensunterschrift unterzeichnet wird, und zwar von Bevollmächtigten
mit einem ihr Vollmachtsverhältnis andeutenden Zusatz

Bezüglich aller weiteren Bestimmungen wird auf die Bekannt¬
machung des Kgl. Bezirksfteueramts Neuenbürg im Enztäler vom 18.
März 1912 Nr. 44, sowie auf den Anschlag am Rathaus hingswiesen .

Die Steuererklärungen sind bei dem Beamten der Gemeindebe¬
hörde für die Einkommensteuer (Rathaus -Nebengebäude Zimmer Nr . 2)
abzugeben .

Wildbad , den 20 . März 1912.
Aufnahmebeamter für die Kapitalsteuer .

Verw .-Aktuar Schund .

Wildbad.
Wegen des am

Montag , den 25. d . Mts .
stattfindenden Jahrmarkts ist die König Karlstraße vom Gasthaus
znm wilden Mann bis zum Bahnhof an diesem Tage für Fuhrwerke

gesperrt.
Den 20 . März 1912 .

Stadtschultheißenamt :
Bätzuer .

rkvdv ! risvde !

I » . Koll . 8ob «1Hi8 (;I>«
I » . „ ( ÄbÜNU U . 8106KÜ86tlv

prima Ware, empfiehlt
. 1 / >/

Morgen früh von 8 Uhr ab . ist
junges , fettes

Luküvisok
zu h - ben .

Ein tüchtiger solider

Pferdeknecht
kann sofort eintreten, ebenso in
8—14 Tagen ein

Schuppenarbeiter
Ritz, Güterbeförderer .

Ein solides 24 Jahre altes

welches schon in besseren Häusern
gedient hat , sucht Stelle dis 15 .
April oder früher .

Luise Keller
bei Herrn Oberlehrer a . D . Vollmer

Waiblingen ,
Frohnackerstraße 26 .

Stadt Wildbad.

Vergebung der Jahresbauarbeiten
im öffentlichen Abstreich

am Dienslngi den 26 . Mär) 1912 ,
vormittags IO Uhr

im Sihungssaale des Rathauses.
Preislisten liegen an Unterzeichneter Stelle zur Einsicht auf.
Wildbad , den 21 . März 1912 .

Stadtbauamt Wildbad.
Mnnck .

VMlK8ÄKUNK .

N
^ .lleu Jenen , welche un8 anlässlich unserer

Musterung in so reickern Nasse Spenden , 2U-
korninen liessen , sprechen >vir unsern ver¬
bindlichsten Dank aus .

vis kskrutsu Lss ^3.kr§3.u§L 1392-

1

MlüdLä .

Freitag abend 8 Uhr

HiuMluuätz
im Gasth . zum Adler , betr.

Hochzeitsgesang .
Der Vorstand.

Gvg. Uirchenchor
Wildbad.

Heute Abend

Singstunde
Vollzähliges Erscheinen notwendig

Paniermehl
empfiehlt Bäcker Bechtle.

<FÄ8ltlAU8 2UM IIir8 <;K .

große

wozu sekundlichst einladet

chlMlie

. Kammer.

2?
s in divers. Preislagen

empfiehlt

'4M

. . IkNkkll LOIMNI « ! ! . .

Diese Woche treffen sämtliche

fürs ein .

Hörrou -H.Q3ü§s iu Lllsu KröLLSv , aucd kür Lcklaukö

Mk. SS .- , Mk. 26 .- , Mk. SS — , Mk. 40 . . Mk. 45 —
Burschen-Anzüge von Mk. 16 50, so . —, ss . - , ss —.
Konsirmanden-Auzüge von Mk. 14 bis Mk 25.—.
Knaben-Anzüge in wollenen Fasson von Mk . S,50 bis 20

Einzelne Hofe» in Halbwollen «nd Reinwollen von
Mk. S 50 bis Mk 15 -

Sport -Anzüge von Mk. 13.50 bis Mk. 45 -
Bozener Mäntel von Mk. 16 — bis Mk. so .
Pelerinne» (Urnhängc) von Mk . 7 .- bis Mk. »s .—.
Lodenjoppen , Sommcr - und halbschwere Qualitäten von

Mk . S 60 bis Mk . 10.- .
Zwirn -Joppeu , Sport -Joppen ans grünem Jagdleiuen von

Mk. S — bis Mk 6 .- .
Arbeitshosen von Mk 2 .— bis Mk. 5 .—.
Blaue Arbeitsauzüge Mk . 4 .50 , 5 .—, 6 .70 , 8 .80

Berufskleider für Maler , Gipser „BScker etc .

Bleyles Knaben Anzüge. -----
Meine sämtliche Konfektion besteht nur iu soliden Fabrikaten und

erprobten Qualitäten.
-UM . -Molch.

Telephon 32.

Prima frischgewässerte

8tockfi8cdö
empfiehlt

Kuh« , Hauptstraße.
Einige Exemplare von

unserer Zeitung werden zurückge -
kanft.

Die Expedition.

bleckten
»L»««nÄ« «ns trocken « Zckvppenkleckte

l » rropk . kirrem », l̂ »»t»«»«ck18ge Liier Xrt

ostsns !^ü 6s
bsinsckjlrlen^ Veln^crekMÜre, Xcierdeine, dH»«
kinxer , »H« Vunclen Änö «kl rekr kartnäckir ;
ver bisher vereeblict , bokste
UNkellt r» ver6ev . » »cke vock eine« Versneb

mH äer v««t«rir devlikrten
Nlno Sslb «

kmivondekilM . öe »trm «I1eil .
Vrnksckreiden xeken ILßllck ein.

btur «ckt in Originalpackung weiü-grün -r«t
N. ? ». Lckudert » Öo . . ^ einbökla -Oredüsd.

^ Slrclrungen verre man ruruck .
Lu Kaden i« Ä«n ^ potkeken .

Rote
l8vl2 - / ^ 16d6l

Aepfel, per Pfund 25 Pfg . sowie
prima französischer

Lopk -^ Iat
empfiehlt Johannes Kühle .
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